
Da 49, Da 512 Von Coburg 
deportiertZüge in den Tod

Hermine Kohn  
 
geb. Kirschner, 65

Hermine Kirschner kam am 12. Juni 1878 in 
Skupsch zur Welt (heute Skupec, CZ). Ihre El-
tern waren Jakob Kirschner und Julie, geb. 
Rindskopf. 

1901 heiratete sie in Pilsen Siegfried Kohn aus 
Scheibenradisch. Dessen Eltern hießen Jakob 
Kohn und Lori, ebenfalls geb. Rindskopf. Ver-
mutlich waren die Mütter miteinander ver-
wandt.

Siegfried Kohn lebte bereits in Coburg und be-
trieb am Markt 4 ein Geschäft für „Tuch-, Weiß- 
und Manufakturwaren“. Später zogen sie in 
die Mohrenstraße 36, das Geschäft firmierte 
dann unter „Bleyle-Strickwaren“. 

1902 wurde Tochter Hertha, 1906 dann Ilse 
Kohn geboren. Doch das Glück währte nicht 
lange, denn kurz darauf starb Hertha. Auch 
der 1913 geborene Sohn Justin starb bereits 
als Säugling. Beide Kindergräber befinden sich 
noch auf dem jüdischen Friedhof.

Siegfrieds Bruder Max Kohn hatte ebenfalls in 
Coburg eine Familie gegründet. Sie konnten 
nicht ahnen, dass sich ihr Leben dramatisch 
verändern würde – und dass sie beide eines 
gewaltsamen Todes sterben würden. 

Der erstarkte Nationalsozialismus bedroh-
te Siegfried Kohns Existenz. 1933 geriet er in 
„Schutzhaft“, wurde in der sog. „Prügelstube“ 
schwer misshandelt, grausam gequält und aus-
gepeitscht. Zudem wurde die Schließung sei-
nes Geschäfts „aus Sicherheitsgründen“ ange-
ordnet – noch vor dem Boykott am 1.4. 1933.

1937 zog die Fa-
milie aus der Moh-
renstraße 36 in Nr. 
10 um. Um diese 
Zeit hat sich in Nr. 
36 die Coburger 
National-Zeitung 
„Bayerische Ost-
mark“ eingemie-
tet. 

1938 fiel Siegfried Kohn in seiner Wohnung 
einem Raubmord zum Opfer. Der Überfall 
geschah am hellen Tag, doch der Täter floh 
unerkannt. Siegfried Kohn erlitt schwerste 
Verletzungen und verstarb noch im Treppen-
haus. Der Fall wurde niemals aufgeklärt.

In seinem Grab sollte 1941 die Asche seines 
im KZ Buchenwald ermordeten Bruders Max 
Kohn beigesetzt werden. 

Hermine Kohn zog wenige Wochen nach dem 
Mord an ihrem Mann in die Ketschengasse 6, 
ein „Judenhaus“. Ihre Tochter Ilse war im ver-
meintlich sicheren Holland mit Mozes Pool 
verheiratet. 1942 wurde sie von Westerbork 
aus nach Auschwitz deportiert und ermordet.

Geschäftshaus in der Mohrenstraße 36

Siegfried Kohn

Zusammen mit ihrer 
Schwägerin Jenny, der 
Witwe von Max Kohn, ver-
ließ Hermine Kohn Co-
burg - jedoch keineswegs 
so freiwillig, wie es offiziell 
dokumentiert wurde. Ihre 
Meldekarten weisen iden-
tische letzte Einträge aus: 

24.4.42 Ausgewandert, un-
bek. wohin. 

„Bayerische Ostmark“ vom 21.10.1938

„Bayerische Ostmark“ vom 24.10.1938
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